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Abstract Deutsch (max. 1000 Zeichen) 
Das Dorf Dättwil durchbricht den Badener Wald mit einer markanten Lücke. Diese Lücke wird anhand 
von sieben «Waldbrücken» im Dorf an Bestandsbauten mit biodiversen Eingriffen geschlossen. 
Ausgehend von der Frage, wie ein leerstehendes Krankenhaus zur ökologischen und sozialen 
Verbindung zwischen Wald und Dorf werden kann, beschäftigt sich das Projekt «Im Nest» mit der 
Koexistenz von Mensch und Tier im Kontext des ehemaligen Kantonsspitals Baden. Das historische 
Spital fungiert dabei als Katalysator für eine neue Form des Zusammenlebens, bei der Architektur als 
vermittelnde Schicht zwischen natürlichen und gebauten Systemen agiert. 
 
Das KSB ist das Kernstück des Entwurfs und öffnet seine Fassade für Flugtiere und Menschen. Zwei 
Geschosse werden vollständig der Natur und den Flugtieren überlassen, während sie für Menschen 
unzugänglich bleiben. Es wird eine gezielte Bepflanzung durchgeführt, die den Bedingungen der 
Waldtiere in der Umgebung entspricht und Unterschlupf und Nahrung bietet. 
Die Wohngeschosse bieten ein vielfältiges Wohnangebot – ein Ort des Miteinanders. Die Wohnungen 
sind als einzelne Kuben im freigemachten Doppelgeschoss eingebettet, die mit modularen Wänden 
und der Möglichkeit zum Selbstweiterbau mit den Bewohnern wachsen können.  
Der Sockelbau beherbergt Nutzungen rund um das Thema Tier und Natur und bringt somit den 
Menschen von Dättwil die Wichtigkeit von Biodiversität nahe. 
 
Die zusätzlichen Stationen der Waldbrücken werden mit neuen Trinkwasserstellen, zusätzlichen 
Begrünungsflächen wie Staudenbeeten, Sträuchern und Blühwiesen bereichert. Sie dienen vor allem 
den Flugtieren des Badener Waldes als Durchgangsstation und schliessen so die Waldlücke von 
Dättwil. 
 
So wird aus dem ehemaligen Krankenhaus ein lebendiges Ökosystem welches Mensch und Natur in 
einer neuen Form von Architektur vereint und den Wald ins Dorf wachsen lässt. 
 
 
 
 
Abstract Englisch (max. 1000 Zeichen) 
The village of Dättwil breaks through the Baden Forest with a striking gap. This gap is closed by 
means of seven "forest bridges" in the village of existing buildings with biodiverse interventions. 
Based on the question of how an empty hospital can become an ecological and social link between 
forest and village, the "Im Nest" project deals with the coexistence of humans and animals in the 
context of the former Baden Cantonal Hospital. The historic hospital acts as a catalyst for a new form 
of coexistence in which architecture acts as a mediating layer between natural and built systems. 
 
The KSB is the centrepiece of the design and opens up its façade to flying animals and people. Two 
floors are completely left to nature and flying animals, while remaining inaccessible to humans. 
Targeted planting is carried out that corresponds to the conditions of the forest animals in the area 
and provides shelter and food. 
The residential floors offer a wide range of housing – a place of togetherness. The apartments are 
embedded as individual cubes in the vacated double floor, which can grow with the residents with 
modular walls and the possibility of self-construction.  
The base building accommodates uses around the theme of animals and nature and therefore brings 
the people of Dättwil closer to the importance of biodiversity. 
 
The additional stations of the forest bridges will be enriched with new drinking water points, 
additional green areas such as perennial beds, shrubs and flowering meadows. They serve primarily 
as a transit station for flying animals of the Baden Forest and close the gap in the forest of Dättwil. 
 
In this way, the former hospital becomes a living ecosystem that unites man and nature in a new 
form of architecture and allows the forest to grow into the village. 
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Geräuschemission

Lichtverschmutzung

Futterreste & Müll

Tierische Ausscheidungen / Hygiene

Krankheiten & Allergien

Territorialverhalten & Aggression

Fehlende Akzeptanz / Ignoranz durch Menschen

Architektur als Barriere statt Vermittler

Störfaktoren &
Lösungsansätze

Laute Musik, Gespräche,
Kinderschreie auf Balkonen
oder im Garten Ruhezeiten-Reglement besonders in der

Brutzeit

Maschinen (Laubbläser,
Rasenmäher)

Einsatz von leisen Geräten (z.B.
Elektrowerkzeuge, Sensen statt
Motoren)

Türenschlagen, Verkehrslärm
Bepflanzte Lärmpufferzonen (dichte
Hecken, vertikale Begrünung)

Außenbeleuchtung stört
nachtaktive Tiere (z.B.
Fledermäuse, Insekten)

Bewegungssensoren statt
Dauerbeleuchtung

Fassaden mit Lichtlenkung / tiefen
Laibungen

Abgeschirmte Leuchten mit warmem
Licht (< 3000 K)

Licht in Wohnungen strahlt
dauerhaft nach außen Sensibilisierung der Bewohner für

Nachtverdunkelung

Falsche oder übermäßige
Fütterung

Klare Fütterungsregeln (nur bestimmte
Tierarten, keine Essensreste draußen!)

Kontrolle & Wartung durch
Hauswartung / Umweltteam

Müll in Gärten oder offenen
Abwürfen Lernmaterial in der Bibliothek oder im

Eingangsbereich zum richtigen Füttern

Ratten- oder Taubenplagen
durch Speisereste Getrennter Speisereste-Abwurf mit

Filtersystem (nur pflanzlich, kein Fett)

Kot auf Wegen, Fassaden oder
im Wasserbereich

Kalkulationsräume für Wildtiere:
gezielte Nistzonen mit leichter
Reinigung

Einsatz von Regenableitungen /
Tropfkanten an Nistkästen

Zonierte Tierzonen im Schwimmteich
(Menschen- / Tierufernutzung)

Parasiten oder
Geruchsbelästigung Regelmässige Kontrolle der Nistkästen

(Teil der Patenschaft)

Übertragung von Parasiten
(z.B. Zecken, Vogelflöhe)

Gesundheitsschutz durch Abstand: klare
Trennung von Tiernischen &
Wohnbereichen

Allergische Reaktionen (z.B.
gegen Vogelfedern, Tierhaare)

Hinweisschilder für sensible Gruppen
(Bibliothek / Therapieräume)

Gute Lüftung & Fassadenfilter (z.B. für
Pollen)

Tiere greifen sich gegenseitig
an (z.B. Vögel vs. Eichhörnchen)Kleinteilige Mikrohabitate mit

mehreren Rückzugsorten

Tiere fühlen sich bedroht (z.B.
Igel durch Kinder, Vögel durch
Drohnen)

Drohnenverbot auf dem Gelände

Tiersensible Beschilderung („Vorsicht
Rückzugsraum“)

Beobachtung nur aus der Distanz (z.B.
Liftkäfig oder Waldrandstand)

Bewohner kümmern sich nicht
um ihre Nistkästen

Patenschaftsverträge /
Hausordnungspassagen

Freiwillige Austrittsoption aus
Patenschaftsprogramm (mit Ersatz)

Fütterung trotz Regeln
Wissensvermittlung: Kinderbereich,
Ausstellung, Workshops

Ablehnung durch Allergiker
oder "tierferne" PersonenGemeinschaftstage mit Tierfokus (z.B.

Nistkastenbau, Putzaktionen)

Zu glatte, versiegelte Flächen
Materialvielfalt: Holz, Naturstein, Lehm
– statt nur Beton & Glas

Kein Rückzugsraum für Tiere

Einflugschneisen, begrünte Fassaden,
Nisthilfen als Teil der Gestaltung

Durchlässigkeit: Loggien, Fugen,
Übergangszonen zwischen Tier &
Mensch

Keine Sichtbeziehungen

Architektonische Lesbarkeit: Tiere als
sichtbarer Teil der Architektur (nicht
versteckt)

Störungen

Lösungsansätze



Regenwasser wird in 
Rückhaltebecken gesammelt

390m3 Füllmenge
ca. halber Monat Regenfallmenge

780m3 Regenwassermenge
auf Dächern des KSB pro Monat

60% => 945m2

40% => 628m2
Schwimmbereich

Regenerationsbereich

Teichwasser über Pumpe
als Wässerwasser für 
Südgärten

Regenwasser wird in
Teich eingespeist

Überlauf in
Meteorwasser

REGENWASSERNUTZUNGSKONZEPT
SK BAT

Xenja Grand, Studio M|T
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4. Obergeschoss_5. Obergeschoss_6. Obergeschoss_

7. Obergeschoss_8. Obergeschoss_9. Obergeschoss_







Legende: Stauden immergrün Gräser immergrünStauden sommergrün Gräser sommergrün Farne immergrün
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Sonnenstudie_
Durch eine Sonnenstudie des freigemachten Doppel-
geschosses konnte die Pflanzenliste erweitert und 
die Auswahl eingegrenzt werden. Da das KSB exakt 
nach Süden ausgerichtet ist, können auf der Südseite 
sonnenliebende Pflanzen platziert und im Norden 
viele der Schattengewächse eingesetzt werden. So 
kann das gesamte Geschoss begrünt werden.
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Sträucher & Gehölze
Pflanzenname Höhe Standort Blütezeit Tierischer Nutzen Immer

grün
Heim-
isch

Stechpalme (Ilex) 2–6 m halbschattig Mai – Juni Blüten für Insekten, Beeren für 
Vögel

Efeu (Hedera helix) bis 20 m (kletternd) halbschattig bis 
schattig Sep – Nov Späte Bienenweide, Vogelfrüchte, 

Nistplatz

Kornelkirsche (Cornus mas) 3–5 m sonnig Feb – März Frühblüher, essbare Früchte für 
Vögel und Mensch

Salweide (Salix caprea) 4–7 m sonnig, frisch März – April Extrem wichtig für Wildbienen

Hundsrose (Rosa canina) 2–3 m sonnig bis 
halbschattig Juni – Juli Hagebutten für Vögel, Bienenweide

Schwarzer Holunder (Sambucus 
nigra) 3–7 m sonnig, feucht Mai – Juni Blüten + Beeren für viele Tierarten

Heckenkirsche (Lonicera 
xylosteum) 2–3 m halbschattig Mai – Juni Insekten und Vogelbeeren

Brombeere (Rubus fruticosus) 2–3 m sonnig bis 
halbschattig Juni – Aug Beeren für Vögel, Deckung, 

Insektennahrung

Weissdorn (Crataegus monogyna) 3–6 m sonnig Mai Nistplatz, Bienen- und 
Vogelpflanze

Gemeiner Schneeball (Viburnum 
opulus) 3–5 m halbschattig Mai – Juni Insektenblüten, rote Beeren für 

Vögel
Felsenbirne (Amelanchier 
lamarckii) 3–6 m sonnig April Blüten für Insekten, Beeren für 

Vögel
 

Eingebürgert

Stauden, Wildkräuter & Wiesenpflanzen
Pflanzenname Höhe Standort Blütezeit Tierischer Nutzen Immer

grün
Heim-
isch

Brennnessel (Urtica dioica) 0.5–1.5 m halbschattig Mai – Sept Raupenfutterpflanze (z. B. 
Tagpfauenauge)

Löwenzahn (Taraxacum) 0.1–0.4 m sonnig März – Mai Frühblüher, Bienen- und 
Wildkrautnahrung

Klee (Trifolium spp.) 0.1–0.4 m sonnig Mai – September Bienen- und Hummelmagnet

Flockenblume (Centaurea) 0.4–1 m sonnig Juni – August Schmetterlinge, Bienen

Disteln (Cirsium spp.) 0.5–1.5 m sonnig Juni – August Falter, Samen für Vögel

Wegwarte (Cichorium) 0.5–1.2 m sonnig Juli – Sept Bienen, essbar
Wiesen-Platterbse (Lathyrus 
pratensis) 0.5–1.5 m sonnig Mai – Juli Hummelnahrung

Süssgräser (Poaceae) 0.3–1.5 m sonnig bis 
halbschattig Mai – Juli Lebensraum, Vogelfutter teils

Vogelmiere (Stellaria media) 0.05–0.2 m halbschattig ganzjährig Bodenbedecker, Nahrung für 
Kleintiere

Veilchen (Viola spp.) 0.1–0.3 m halbschattig März – April Frühblüher, Raupenpflanze teils

Gänsefuss (Chenopodium) 0.2–1.5 m sonnig Juli – Sept Samen für Vögel
Hirtentäschel (Capsella bursa-
pastoris) 0.1–0.5 m sonnig März – Sept Nahrung für Insekten und Vögel

Greiskraut (Senecio) 0.3–1 m sonnig Juli – Sept Nektar, Falterpflanze (aber manche 
giftig!)  (z. T.)

Bodendecker / Krautschicht
Pflanzenname Höhe Standort Blütezeit Tierischer Nutzen Immer

grün
Heim-
isch

Sand-Thymian (Thymus serpyllum) 0.1-0.2 m sonnig, trocken Juni – September Bienenpflanze, trittfest

Wiesensalbei (Salvia pratensis) 0.3-0.6 m sonnig Mai – Juli wichtig für Wildbienen

Waldsegge (Carex sylvatica) 0.4-0.8 m halbschattig, 
feucht April – Mai wintergrün, strukturreich

Wurmfarn (Dryopteris filix-mas) 0.5-1.2 m schattig
keine Blüte (bildet 
Sporen von Juni – 

August)
schattiger Lückenfüller
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